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" V

Pußrirte rrtjOTfitjertfitjE gtmïwerta-JeUuttg

Uttfalfoerftdjerung.
SBenige Sa^re finb eg per, feit bag SBort „ttnfaßüer*

ficperung" bei ung tiocf) ein unbetannter Segriff mar, unb
beute f<±)0n ïann ntan fagen, baß biefe Serficperunggart bie
SBelt im Sturm p erorbern fit!) anfcïjicft. diefer jüngfte
3weig an beut gegen bie 3ufäßigteiten beg ßebeng fdjüben*
ben Saume beg Serficperunggwefeng fanb aIXerbingg p einer
rafcpen ©ntmicttung einen üorzüglicp geebneten Soben. die
gabrifgefepgebungen mit iprer §aftpfticï)t beg Slrbeitgeberg
für Unfäße ber Arbeiter miefen unmißtürticb barauf bin,
biefe tpaftpfticpt oon ben ©(bultern beg ©inzetnen auf bie*

jenigen einer Korporation, einer ©efellfd^aft, Welcpe fiep bie
Uebernapme berartiger Stifiten p ibrer fpezießen Stufgabe
madjte, p übertragen. damit mar ben Unfaßüerfid)erungg=
gefeßfcpaften ber Steg für eine auf breitefter Safig fiep auf-
bauenbe SSirtfamteit gemiefen unb fie brauchten nur burcp
eine möglicbft contante ©efcf)äftgfübrurtg bag Sertrauen beg

Sublitumg p ermerben fidf) beftreben, fo mußte bag SBefen

biefer Serficperunggart rafcb bie meiteften Kreife für ficb) ge=
minnen. denn nicpt bei ber Uebertragung ber tgaftpfticpt für
inbuftrieße Strbeiter blieb man fteben. 2tngeficE)tg ber Stapr*
nebmung, baß nicpt bloß derjenige, meiner ben Gefahren
einer inbuftrietten Strbeit, beg Umgangeg mit ben Stafcpinen
auggefeßt ift, bon Unfällen betroffen merben tann, fonbern,
baß täglich punberte bon Unfäßen ber üerfcpiebenften Strt ficb

ereignen, mußte bie Sorfidjtigen aßer Kreife bap anintiren,
ficb burcb bezügliche Serficperung menigfteng bor ben fcplimm*
ften materießen folgen berarttgen SHßgefcpicfeg p fcpüben.

tgeute ift bie 3bee ber Unfaßberfiibernng bereits fo febr
in $Mf<b unb Slut beg Sottgtebeng eingebrungen, baß be*

tanntermaßen bie aßgemeine, obligatorifdje, ftaatticpe Unfaß*
oerficperung menigfteng für fämmtticbe Strbeiter auf bem

Programm unferer eibgenöfifcben Sunbegbcpörben ftebt, mäh*
renb braußen im beutfcpen Seid) bie obtigatorifcpe Serficpe*

rung für einen großen dpeit ber 9teicf)Sangebörigen bereits

pr dpatfacpe gemorben ift.
Unb in ber dpat fpricpt fo Sieleg für biefe Serfidjerungg*

art, baß man fidf nur munöern muß, baß erft bie jüngfte
3eit ficb biefetbe p eigen machte. Stir üerficpera unfere
Käufer, unfer §ab unb @ut, unb alg böcpft leichtfertig fcpet*
ten mir denjenigen, metcber fotcfjeg p Upn unterläßt, menn
fcbon bie 3upf ber abbrennenben Käufer pr ©efammtzabt ber

©ebäutidjteiten in einem pöcbft mininten Serpättniß ftebt.

Stenn mir Kaufmannggüter über ben Dcean fenben ober

auch nur auf bem fÇefttanbe größere Steifen machen taffen,
merben mir nicpt untertaffen, biefelben gegen Sefcpäbigung
ober Serluft p Oerfidjern, obgleich We ©cpabenfäße im Ser*
bältniß pr ©efammizapt ber reifenben ©üter außerorbentlich
fetten finb. Stn bie Serficperung beg toftbarften menfcblicpen
©uteg aber, beg eigenen Seibeg, beffen ©cpäbigung febr oft
unfer ganzeg ©ein, unfere ©gifteng bebrobt, buhen mir biS=

lang nicht gebacpt, fonbern man betrachtete bie Unfäße; eben

atg Scpicffatgfcbläge, bie ber SJtenfcp mißig über fidt) ergeben

taffen müffe. Unb p ben Seltenheiten gehören biefe Scpäbi*
gungen bocb mabrtich nicht. ®g treffen bie Unfäße mannig*
fatttgfter Strt ben parmtofen Spaziergänger fo gut mie ben

tgmcptouriften, ben ©onntaggjäger mie ben paffionirten Stirn*

rob, ben Sergnügunggreifenben mie ben bie Sänber burcp*
freuzenben ©efcpäftgmann, ben ©eteprten mie ben Sauer,
ben tQanbmerïer mie ben gabritarbeiter. @g genügt ein ©in*
btict in eine „Stumentefe" oon Unfäßen, mie fotcpe auf einem

Unfaßoerficperunggamt zur Slnmetbung, bezro. zur ©rtebigung
tommen, um oon ber Sicptigteit beg ©efagten ein gerabezu

braftifcpeg Silb zu geminnen. da finben mir in bunter Sei*
benfolge: „Stuggteiten auf eigbebecftem $ofpftafter; Stuggteiten

in ber tßaugftur; Sturz beim Slbftieg Pom drarnmagen ;
Serleßnng beg Stugeg burch brennenbe ©igarre ; Stugrutfchen
auf glatter dreppe; beim Stufzieben ber 3tmmerubr Slug*
gleiten beg ©tupleg; 3faß beim Stbftieg aug bem ©ifenbapn*
magen ; ^aß in jjfotge eineg g^bttritteg auf bem drottoir;
Serteßung ber §anb beim ©cpneiben einer 3tmmerpftanze :c.";
unb atg $otge aßer biefer fcfteinbar unbebeutenberen Unfäße
eine längere ober bürgere SIrbeitgunfäbigteit, metdje Oon ber

betreffenben Serficherungggefeßfchaft mit $r.100 big gr. 2100
entfcbäbigt merben mußten. 3m 3abre 1886 zahlten unfere
fchmeizerifcben Unfaltöerficberungggefeßfcbaften an Schöben :

die ©efeßfcpaft 3üri<b für 11,988 $äße $r. 1,841,534.
54 ©tg. fr. 154. 32. per faß.

die ©efeßfdjaft Stintertpur für 8451 fäße fr. 1,489,425.
90 ©tg. fr. 176. 24 per faß.

3ufammen für 20,384 fäße fr. 3,330,960. 44 ©tg.
3n ben 14 fahren beg Seftebeng ber ©efeßfcpaft 3üricb

itiïl. 1886 bezahlte biefe an Schöben fr. 10,090,000.
daß bie Unfaßoerficperung ein Sebürfniß ift, braucht

nach aß' bem ©efagten mabrtich teineg meiteren Semeifeg
mehr, unb eg märe nur zu mitnfdjen, baß bie Stopttpat ber*
fetben Stßen gugängtidE) gemacht merben tonnte. SBie manche
bange Sorge müßte bamit gehoben, mie mancbeg ßeib gefüllt
merben. ©g fehlen ung Stnbattgpuntte über bag Serbättniß
ber 3abt ber in unferem Satertanbe Serficherten gegenüber
bet 3abt ber Unoerficherten, aber mir glauben nicht irre zu
geben, menn mir annehmen, baß bie Serficherten noch einen
geringen Srozentfaß ber ©efammtzabl augmacben. @ar Siete,
bie menigfteng mit „Stebengarten" fidi gerne üerfichern möch*
ten, finben bie Srämien ber SnOat*Unfaßüerficberungg=©efeß=
fchaften zu hoch unb nicht im Serbättniß zum ©ebotenen,
meßbatb fie ihre Stiele auf ben Slßüater Staat richten, roeldjer
bte Sache an §anb nehmen rtnb bie Serficperung menn nicht
aßgemein obligatorifch, both weit bißiger unb baburdj 3eber=

mann leicht zugänglich machen foß. @g mag fein, baß bie

©infübrung ber
'
ftaattietjen Serficperung nach üerfdjiebenen

Stichtungen biu mobltbätig mirten mirb, mir moßen ung hier*
über noch fein abfdjtießenbeg Urtbeit ertauben, aßein auch
bie- Srfbatgefeflfcbaften merben um fo bißiger arbeiten tonnen,
je aßgemeiner bie Unfaßüerfidjeruttg fein mirb.

Sei gar Sielen ift eg aber nicht bie fèobe ber dapen,
mag fie üon ber Serficherung abhält, fonbern eg ift tebigtich
ber Subifferentigmug einer neuen Sache gegenüber unb bie

Sertrauengfetigteit in bag eigene ©tüct, in bie eigene Kraft
unb ©emanbbeit, baß ihnen nie „mag 3Jienfchticfjeg" begegne.
SBir glauben aber, baß biefe dentmeife ganz befonberg bei
prattifetjen unb oorfiebtigen Kaufteuten üor ben nüchternen
©rmägungen beg Serftanbeg gurüeftreten müße unb baß ge=

rabe biefer Stanb fidf oßne 3ögern gerne berjenigen Stittet
bebienen merbe, meldje feine mareriefle Sicherheit zu ftärfen
in ber Sage finb.

SBir betrachten eg beßbatb atg moblgetban, baß bag

3entratfomite beg Scbmeizertfdjen Kaufmännifhen Sereing
ficb bemüht, bie digfuffion über bie ltnfaßüerfi^erung in
ben Seftioncn biefeS Sereing in ftuß zu bringen unb bie

Serficherung feiner SJtitgtieber zu förbern unb zu erleichtern.
dag genannte 3entratfomite beabfidjtigt nicht bie obttga*

torifche Serficherung ber Sereingmitgtieber, fonbern eg foß
bie Serficherung eine burebaug freimißige fein, ebenfo foß
bie §öbe ber Serficherung jebem ©inzetnen nach feinem ©r*
meffen zu beftimmen übertaffen fein. SBag üom Serein aug
gefebeben foß, ift bie Stugmirtung eineg gemiffen Stabatteg

auf ben Prämien, metcher nach bereitg mit ber llnfaß*Ser=
fi<herungg*©efeßfcbaft „3ürich" gepßogenen Unterbanblungen
gemährt mirb, menn eine beftimmte Sinzabt oon SJtitgtiebern,
im Stinimum 50, bei genannter ©efeßfepaft fid) üerfichern.
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Unfallversicherung.
Wenige Jahre sind es her, seit das Wort „Unfallver-

sicherung" bei uns noch ein unbekannter Begriff war, und
heute schon kann man sagen, daß diese Versicherungsart die

Welt im Sturm zu erorbern sich anschickt. Dieser jüngste
Zweig an dem gegen die Zufälligkeiten des Lebens schützen-

den Baume des Versicherungswesens fand allerdings zu einer
raschen Entwicklung einen vorzüglich geebneten Boden, Die
Fabrikgesetzgebungen mit ihrer Haftpflicht des Arbeitgebers
für Unfälle der Arbeiter wiesen unwillkürlich darauf hin,
diese Haftpflicht von den Schultern des Einzelnen auf die-

jenigen einer Korporation, einer Gesellschaft, welche sich die
Uebernahme derartiger Risiken zu ihrer speziellen Aufgabe
machte, zu übertragen. Damit war den Unfallversicherungs-
gesellschaften der Weg für eine auf breitester Basis sich auf-
bauende Wirksamkeit gewiesen und sie brauchten nur durch
eine möglichst coulante Geschäftsführung das Vertrauen des

Publikums zu erwerben sich bestreben, so mußte das Wesen
dieser Versicherungsart rasch die weitesten Kreise für sich ge-
winnen. Denn nicht bei der Uebertragung der Haftpflicht für
industrielle Arbeiter blieb man stehen. Angesichts der Wahr-
nehmung, daß nicht bloß Derjenige, welcher den Gefahren
einer industriellen Arbeit, des Umganges mit den Maschinen
ausgesetzt ist, von Unfällen betroffen werden kann, sondern,
daß täglich Hunderte von Unfällen der verschiedensten Art sich

ereignen, mußte die Vorsichtigen aller Kreise dazu animiren,
sich durch bezügliche Versicherung wenigstens vor den schlimm-
sten materiellen Folgen derartigen Mißgeschickes zu schützen.

Heute ist die Idee der Unfallversicherung bereits so sehr
in Fleisch und Blut des Volkslebens eingedrungen, daß be-

kanntermaßen die allgemeine, obligatorische, staatliche Unfall-
Versicherung wenigstens für sämmtliche Arbeiter auf dem

Programm unserer eidgenösischen Bundesbehörden steht, wäh-
rend draußen im deutschen Reich die obligatorische Versiehe-

rung für einen großen Theil der Reichsangehörigen bereits

zur Thatsache geworden ist.

Und in der That spricht so Vieles für diese Versicherungs-
art, daß man sich nur wundern muß, daß erst die jüngste
Zeit sich dieselbe zu eigen machte. Wir versichern unsere

Häuser, unser Hab und Gut, und als höchst leichtfertig schel-

ten wir Denjenigen, welcher solches zu thun unterläßt, wenn
schon die Zahl der abbrennenden Häuser zur Gesammtzahl der

Gebäulichkeiten in einem höchst minimen Verhältniß steht.

Wenn wir Kaufmaunsgüter über den Ocean senden oder

auch nur auf dem Festlande größere Reisen machen lassen,
werden wir nicht unterlassen, dieselben gegen Beschädigung
oder Verlust zu versichern, obgleich die Schadenfälle im Ver-
hältniß zur Gesammtzahl der reisenden Güter außerordentlich
selten sind. Au die Versicherung des kostbarsten menschlichen
Gutes aber, des eigenen Leibes, dessen Schädigung sehr oft
unser ganzes Sein, unsere Existenz bedroht, haben wir bis-
lang nicht gedacht, sondern man betrachtete die Unfälle eben

als Schicksalsschläge, die der Mensch willig über sich ergehen
lassen müsse. Und zu den Seltenheiten gehören diese Schädi-
gungen doch wahrlich nicht. Es treffen die Unfälle mannig-
faltigster Art den harmlosen Spaziergänger so gut wie den

Hochtouristen, den Sonntagsjäger wie den passionirten Nim-
rod, den Vergnügungsreisenden wie den die Länder durch-
kreuzenden Geschäftsmann, den Gelehrten wie den Bauer,
den Handwerker wie den Fabrikarbeiter. Es genügt ein Ein-
blick in eine „Blumenlese" von Unfällen, wie solche auf einem

Unfallversicherungsamt zur Anmeldung, bezw. zur Erledigung
kommen, um von der Richtigkeit des Gesagten ein geradezu
drastisches Bild zu gewinnen. Da finden wir in bunter Rei-
henfolge: „Ansgleiten auf eisbedecktem Hofpflaster; Ausgleiten

in der Hausflur; Sturz beim Abstieg vom Tramwagen;
Verletzung des Auges durch brennende Cigarre; Ausrutschen
auf glatter Treppe; beim Aufziehen der Zimmeruhr Aus-
gleiten des Stuhles; Fall beim Abstieg aus dem Eisenbahn-
wagen; Fall in Folge eines Fehltrittes auf dem Trottoir;
Verletzung der Hand beim Schneiden einer Zimmerpflanze zc.";
und als Folge aller dieser scheinbar unbedeutenderen Unfälle
eine längere oder kürzere Arbeitsunfähigkeit, welche von der

betreffenden Versicherungsgesellschaft mit Fr. 100 bis Fr. 2100
entschädigt werden mußten. Im Jahre 1886 zahlten unsere
schweizerischen Unfallversicherungsgesellschaften an Schäden:

Die Gesellschaft Zürich für 11,933 Fälle Fr. 1,841,534.
54 Cts. ---- Fr. 154. 32. per Fall.

Die Gesellschaft Winterthur für 8451 Fälle Fr. 1,489,425.
90 Cts. Fr. 176. 24 per Fall.

Zusammen für 20,384 Fälle Fr. 3,330,960. 44 Cts.

In den 14 Jahren des Bestehens der Gesellschaft Zürich
inkl. 1886 bezahlte diese an Schäden Fr. 10,090,000.

Daß die Unfallversicherung ein Bedürfniß ist, braucht
nach all' dem Gesagten wahrlich keines weiteren Beweises
mehr, und es wäre nur zu wünschen, daß die Wohlrhat der-
selben Allen zugänglich gemacht werden könnte. Wie manche
bange Sorge müßte damit gehoben, wie manches Leid gestillt
werden. Es fehlen uns Anhaltspunkte über das Verhältniß
der Zahl der in unserem Vaterlande Versicherten gegenüber
der Zahl der Unversicherten, aber wir glauben nicht irre zu
gehen, wenn wir annehmen, daß die Versicherten noch einen
geringen Prozentsatz der Gesammtzahl ausmachen. Gar Viele,
die wenigstens mit „Redensarten" sich gerne versichern möch-
ten, finden die Prämien der Privat-Unfallversicherungs-Gesell-
schaften zu hoch und nicht im Verhältniß zum Gebotenen,
weßhalb sie ihre Blicke auf den Allvater Staat richten, welcher
die Sache an Hand nehmen und die Versicherung wenn nicht
allgemein obligatorisch, doch weit billiger und dadurch Jeder-
mann leicht zugänglich machen soll. Es mag sein, daß die

Einführung der staatlichen Versicherung nach verschiedenen

Richtungen hin wohlthätig wirken wird, wir wollen uns hier-
über noch kein abschließendes Urtheil erlauben, allein auch

die Privatgesellschaften werden um so billiger arbeiten können,
je allgemeiner die Unfallversicherung sein wird.

Bei gar Vielen ist es aber nicht die Höhe der Taxen,
was sie von der Versicherung abhält, sondern es ist lediglich
der Jndifferentismus einer neuen Sache gegenüber und die

Vertrauensseligkeit in das eigene Glück, in die eigene Kraft
und Gewandheit, daß ihnen nie „was Menschliches" begegne.

Wir glauben aber, daß diese Denkweise ganz besonders bei
praktischen und vorsichtigen Kaufleuten vor den nüchternen
Erwägungen des Verstandes zurücktreten müße und daß ge-
rade dieser Stand sich ohne Zögern gerne derjenigen Mittel
bedienen werde, welche seine marerielle Sicherheit zu stärken
in der Lage sind.

Wir betrachten es deßhalb als wohlgethan, daß das
Zentralkomite des Schweizerischen Kaufmännischen Vereins
sich bemüht, die Diskussion über die Unfallversicherung in
den Sektionen dieses Vereins in Fluß zu bringen und die

Versicherung seiner Mitglieder zu fördern und zu erleichtern.
Das genannte Zentralkomite beabsichtigt nicht die obliga-

torische Versicherung der Vereinsmitglieder, sondern es soll
die Versicherung eine durchaus freiwillige sein, ebenso soll
die Höhe der Versicherung jedem Einzelnen nach seinem Er-
messen zu bestimmen überlassen sein. Was vom Verein aus
geschehen soll, ist die Auswirkung eines gewissen Rabattes
auf den Prämien, welcher nach bereits mit der Unfall-Ver-
sicherungs-Gesellschaft „Zürich" gepflogenen Unterhandlungen
gewährt wird, wenn eine bestimmte Anzahl von Mitgliedern,
im Minimum 50, bei genannter Gesellschaft sich versichern.
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SBirb bie Selbeiliguttg eine gettügenbe, um eine foldje Ser=

etnbarung gu fhiiefsen, fo Werben baoort auch biejentgen

Stttglieber profitiren, toetd^e beim gleiten Snftiinie bereits

oerfi($>ert finb.

51uêftettung§toefen.

Doflgenburgifcfje 3ttbuftrie= unb ©ewevbcaitsftcßung

ttt îôattro t)I. 8lm Sonntag fanb bie Eröffnung biefer SluS=

fteünng ftatt, bie, wie uns mitgeteilt wirb, in allen ibren

3:f)etlen auf baS Sefte gelungen fein foil. Sie SluSfteßung

bat gwar nur befcEjetbene Dtmenftotten, allein fie biirfte bocb

in tprer einfachen ©ebiegenbett aucb für weitere Greife ein

Sntereffe bieten. Sie gibt ein BoßftänbigeS 23ilb aller Se=

rufSarten unb 3nbuitrien beS fcböiten unb fleißigen SÏIpen=

HfaleS. Eilt Sotnmeraugftng in baS an lanbfcbaftiicben Scbön=

beiten fo reiche Soggenburg bürfte baber boppelt lobnenb er»-

fteinen. Sei biefer ©elegenbeit möchten wir barauf auf»

mertfam machen, baff baS bie SluSfteßung anfünbigenbe f]SIa=

tat einfach gu bem Scbönften gehört, waS wir auf biefem

©ebiete gefepen. @S ift biefeS Slafat ein Stixcf fdiweige-

rifcben SunfifleißeS, baS als SluSfteßungSgegenftanb feine

oollfte Serecbtigung bat. fperoorgegangen ift baSfelbe aus
ber artiftifdfen Slnftalt üon Dreß $üfeli & Sie. in 3ünh,
Welche bamit abermals ben SeweiS lieferte, baff fie mit ben

bebeutenbften auSlänbifhen Snftituten biefeS ©enreS Boß--

ftänbig gu fontnrriren Bermag.

betriebenes.
§cbuttg bes ©cwctbewcfeub tu ©raubiinbctt. Ser

©roße Dîatb bat in feiner lebten Siëung eine pétition beS

©rütlioereinS betreffenb §ebung beS ©ewerheWefenS bebart=

belt. ©S würbe Pefcploffen, ben bisherigen Srebit gur fpr=
berung ber gewerblichen Silbung unb ©ewerbstücbtigfeit oon

gr. 3000 auf gr. 6000 gu erhöben. SfuS biefem Srebite

foßen in erfter ßittie ©ewerhefhulen unb gewerbliche ßeßr=

ïurfe, ein fantonaleS unb gewerbliche? Siuftergimmer, gewerb»

licfje Sereine unb SluSfteßungen botirt, fowie Prämien für
ßebrlingSprüfungen, Stipenbien gum Sefudfe auswärtiger
SluSfteßungen unb ßebranftalten unb Seiträge für anbere

gewerbliche 3toecte öerabreiht werben.

Slrbeitêjcit unb ßol)UBcri)ältniffc. Der ®ppfer= unb

Slaler=gahberein ber Stabt Sern bat mit ber Sieifterfhaft
in gütlicher Sereinbarnng ein Stegtement aufgefteßt, baS bie

SlrbeitSgeit unb ben ßobn normirt. Die fèauptpunîte finb
folgenbe: ^ehaftünbige Slrbeit bei Stunbenbegahfung. Seginn
SormittagS 7 bis SitttagS IIV2 Uhr, SahmiitagS 1 Uhr
bis StbenbS 6^/3 Uhr, ohne Unterbrechung. gür bie gehn»

ftünbige SlrbeitSgeit wirb ber bisher übliche ßolm begablt-
Die Uebergeitarbeit wirb mit 25 fßrogent ßohngufhlag Per»

gütet. Das Reglement trat am 1. Suni in ffraft.

fyür bic îfôerfftatt.
Sfolircnbcv ®itt. Salmieri, ber Direftor beS Dbfer=

natoriumS auf bem Sefno, empfiehlt folgenbe Staffe: gmei
Dbeile griedjifcfieS 5)3ech nnb ein Dheil guten calcinirten
©PPS. So lange ber Sitt warm ift, ift er f'nettbar unb
plaftifh; nah bem Erfalten tann er, wenn norficbtig be=

hanbelt, auf ber Drebbanf bearbeitet unb polirt werben.

Das Slusfhwiljen polirter Slöhel. Der Ebemifer St.
Senbig gibt neuerbingS in ber „Deutfhen Difhler=3t0-" an,
baß nah feinen Serfuhen baS StuSfhwipen am beften ba»

burh Berhinbert würbe, baß man eine Stifhung Bon ißaraf»
finöl, Derpentinöl unb Sengin gum Shleifen unb nachher
eine bünne Sheßadlöfung gum Spüren Berwenbe. $ßoIirte

©egenftanbe, weihe bereits StuSfhWipungen geigen, foßen
am beften mit einem f^ußmittel gereinigt Werben tonnen,
welheS man baburh berfteßt, baß man fffiah? unb Süböl
fhmilgt unb bann unter 3abülfenabme Bon etwas Derpen»
tinöl mit fein gefhlemmter Sreibe unb Söaffer üerrührt. Die
Stifhung wirb mit einem weihen ßappen auf ben gu rei»

nigenben ©egenftanb aufgetragen unb biefer hierauf mit einem
trodenen ßappen blanl gerieben.

^ptedrfaal.
3ur @hn;elIbengel ÜRafhi.ne (patent 3oß.) ®engel«

mafd]inen, wobei mait bie ©tärle be§ fjammerfcplagS regulirett
lohnte, bei einer Sïabumbrepung gwet ©cptäge machte unb ba§
©cpmungrab mittelft gußbetrieb in ^Bewegung gefefet werben mußte,
fo baß man beibe fjänbe frei hatte unb bagn noch Üben fonnte,
foMje ®engelmafd)inen fertigten wir fcpon uor 15 fahren an. ©in
giemlich heifler fßttnft bleibt ba? ®arpalten ber Senfen auch mit
©teltrollen, finb biefe part, fo ruiniren fie ben ©cpnitt, fini) fie
weich, |o werben fie auSgelrabt. SBir gogen Bor, bie Dïollett weg«
gulaffen unb burch einen auf bem Slmbo? martirten Strich gu be«

geicpnen, wo bie ©enfe liegen rnufj. (Sin gepler faft aller ®engel=
uorricptungen ift ber gu leichte SlmboS, woburd) ber ©cplag uner«
giebig wirb. B.

^rogcit»
46. SBelcpe g-irma in ber ©cpweig liefert ^ngfebern für ©efre»

tairflappen
47. SKoper begiept man rotpe Seige für Sürfcpbauntpolg?
48. SBelcpeS ift baS hefte Mittel gur SSertilgung ber rotpen

3lmeifen, weldje in bie .päufer bringen unb befonbetS an §onig«
unb fproupartigen ©acpen ©cpaben anricpten?

49. SBer liefert gutgearbeitete ®ampfmotoren opne Steffel Bon

i/io—l ^ferbefraft.
50. 28er liefert Braltifdfe SSerfcplüffe für gaucpelaften, 216=

fluüleitungen, fowie ein ©tüc! ©ummifcplauch Bon 75 mm Uicpt«
weite unb 2—3 m Sänge, für eine folcpe ßeitung paffenb?

51. SBer Berfertigt Mafcpinen für Sßapierfpulen (SSictel«
mafcpine) ober wer pätte eine folcpe, bie bereits gebraudjt worben,
gu Berfaufen unb gu weld)em greife?

fUttttoortctt.
Stuf grage 35. llntergeicpneter liefert fragticpe ©erüftbieten

oon 4—6 cm ®ic£e auf Station ©olbau oerlaben. ©. Sudjeti»
§ürlimann, 2lrtp»@olbau.

Stuf grage 38. SSorgüglidfen ßeim in bicfen ®afeln per 1 kg
gu gr. 1 liefert bie Sad« unb garbenfabrit Spur."

Stuf grage 38. llntergeicpneter liefert einen Ia Heim per
100 kg gu gr. 110. — gegen baar, bei gröfsern ^Soften etwaê
billiger. Dr. S3. Merl in grauenfelb.

Stuf grage 41 betr. gaucpetrangport. Qaucpe lapt fiep gang
gut uermittelft ©aug« ober ®rucfpumpen tranäportiren. ®ie ißumpe
felbft maept bie ©inricptnng nid)t tpeuer, wopl aber bte ©cpläucpe.
©iefelben muffen auS gutem Sautfcpout fabrigirt unb innen mit
®raptfpiralen uerfepen fein. ®urcpmeffer ber ©cpläucpe minbeftenS
60 mm. ©olcpe ©epläucpe werben in ungefäpr 2 m langen ©lüden
geliefert, gür 3pr S3erpältnip brauept eS alfo minbeftenS 19
©cplaucpfchlöffer. SluS biefem erfepen ©ie leicpt, bah bie ©inrieptung
giemltcp tpeuer gu ftepen fommt. Slacp jebem ©ebrauep müffen
©cpläucpe unb fßumpe fauber gereinigt unb an einem fepattigen
aber trodenen JDrte aufbewaprt werben. 3. §artmann, Mecpanifer
in ©t. geben.

Stuf grage 43. SBünfcpe mit grageftetter in Sorrefponbeng
gu treten, iß. ©eifer, ®recp§ler in ßangentpal.

Sluf grage 43. ' SBenben Sie fiel) an Siemens 3ten, meepan.
®reperei in llnterägeri.

Sluf grage 43. 33ettftattfüpe in §artpolg, 8edig, unten unb
oben gebrept, liefert SBilp. S3ifle in SBintertpur.

Sluf grage 43. Sett.ftattfüffe Bon §artpolg, unten unb oben
gebrept, 8edig, liefert billig 3op- Hränglin, meepaet. fbolgbreperei
in ©infiebelh.

Stuf grage 43. Settftattfüpe naep jeber wünfdfbaren gaçon,
fowie alle anbern ®recp§letarbeiten liefert 3- §aSler, ®recpSIer,
SRomanSporn.
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Wird die Betheiligung eine genügende, um eine solche Ver-

einbarung Zu schließen, so werden davon auch diejenigen

Mitglieder profitiren, welche beim gleichen Institute bereits

versichert sind.

Ausstellungswesen.
Toggenburgische Industrie- und GeWerbeausstellung

in Wattwyl. Am Sonntag fand die Eröffnung dieser Aus-

stellung statt, die, wie uns mitgetheilt wird, in allen ihren

Theilen auf das Beste gelungen sein soll. Die Ausstellung

hat zwar nur bescheidene Dimensionen, allein sie dürste doch

in ihrer einfachen Gediegenheit auch für weitere Kreise ein

Interesse bieten. Sie gibt ein vollständiges Bild aller Be-

rufsarten und Industrien des schönen und fleißigen Alpen-
thales. Ein Sommerausflug in das an landschaftlichen Schön-
heilen so reiche Toggenburg dürfte daher doppelt lohnend er--

scheinen. Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf auf-
merksam machen, daß das die Ausstellung ankündigende Pla-
kat einfach zu dem Schönsten gehört, was wir auf diesem

Gebiete gesehen. Es ist dieses Plakat ein Stück schweize-

rischen Kunstfleißes, das als Ausstellungsgegenstand seine

vollste Berechtigung hat. Hervorgegangen ist dasselbe aus
der artistischen Anstalt von Orell Füßli à Cie. in Zürich,
welche damit abermals den Beweis lieferte, daß sie mit den

bedeutendsten ausländischen Instituten dieses Genres voll-
ständig zu konkurriren vermag.

Verschiedenes.
Hebung des Gewerbewesens in Graubünden. Der

Große Rath hat in seiner letzten Sitzung eine Petition des

Grütlivereins betreffend Hebung des Gewerbewesens behan-
delt. Es wurde beschlossen, den bisherigen Kredit zur För-
derung der gewerblichen Bildung und Gewerbstüchtigkeit von

Fr. ZWO auf Fr. 6006 zu erhöhen. Aus diesem Kredite

sollen in erster Linie Gewerbeschulen und gewerbliche Lehr-
kurse, ein kantonales und gewerbliches Musterzimmer, gewerb-

liche Vereine und Ausstellungen dotirt, sowie Prämien für
Lehrlingsprüfungen, Stipendien zum Besuche auswärtiger
Ausstellungen und Lehranstalten und Beiträge für andere

gewerbliche Zwecke verabreicht werden.

Arbeitszeit und Lohnverhältnisse. Der Gypser- und

Maler-Fachverein der Stadt Bern hat mit der Meisterschaft
in gütlicher Vereinbarung ein Reglement aufgestellt, das die

Arbeitszeit und den Lohn normirt. Die Hauptpunkte sind

folgende: Zehnstündige Arbeit bei Stundenbezahlung. Beginn
Vormittags 7 bis Mittags IM/z Uhr, Nachmittags 1 Uhr
bis Abends 6^/z Uhr, ohne Unterbrechung- Für die zehn-

stündige Arbeitszeit wird der bisher übliche Lohn bezahlt.
Die Ueberzeitarbeit wird mit 25 Prozent Lohnzuschlag ver-
gütet. Das Reglement trat am 1. Juni in Kraft.

Für die Werkstatt.
Jsolircnder Kitt. Palmieri, der Direktor des Obser-

vatoriums auf dem Vesuv, empfiehlt folgende Béasse: zwei
Theile griechisches Pech und ein Theil guten calcinirten
Gyps, So lange der Kitt warm ist, ist er knettbar und
plastisch: nach dem Erkalten kann er, wenn vorsichtig be-

handelt, aus der Drehbank bearbeitet und polirt werden.

Das Ausschwitzen polirter Möbel. Der Chemiker M.
Bendig gibt neuerdings in der „Deutschen Tischler-Ztg." an,
daß nach seinen Versuchen das Ausschwitzen am besten da-
durch verhindert würde, daß man eine Mischung von Paras-
finöl, Terpentinöl und Benzin zum Schleifen und nachher
eine dünne Schellacklösung zum Poliren verwende. Polirte

Gegenstände, welche bereits Ausschwitzungen zeigen, sollen
am besten mit einem Putzmittel gereinigt werden können,
welches man dadurch herstellt, daß man Wachs und Rüböl
schmilzt und dann unter Zuhülfenahme von etwas Terpen-
tinöl mit fein geschlemmter Kreide und Wasser verrührt. Die
Mischung wird mit einem weichen Lappen auf den zu rei-
rügenden Gegenstand aufgetragen und dieser hierauf mit einem
trockenen Lappen blank gerieben.

Sprechsaal.
Zur Schnelldengel-Maschine (Patent Joß.) Dengel-

Maschinen, wobei mau die Stärke des Hammerschlags reguliren
konnte, bei einer Radumdrehung zwei Schläge machte und das
Schwungrad mittelst Fußbetrieb in Bewegung gesetzt werden mußte,
so daß man beide Hände frei hatte und dazu noch sitzen konnte,
solche Dengelmaschinen fertigten wir schon vor 15 Jahren an. Ein
ziemlich heikler Punkt bleibt das Darhalten der Sensen auch mit
Stellrollen, sind diese hart, so ruiniren sie den Schnitt, sind sie

weich, so werden sie ausgekratzt. Wir zogen vor, die Rollen weg-
zulassen und durch einen auf dem Ambos markirten Strich zu be-

zeichnen, wo die Sense liegen muß. Ein Fehler fast aller Dengel-
Vorrichtungen ist der zu leichte Ambos, wodurch der Schlag uner-
giebig wird. L.

Fragen.
46. Welche Firma in der Schweiz liefert Zugfedern für Sekre-

tairklappen?
47. Woher bezieht man rothe Beize für Kirschbaumhvlz?
48. Welches ist das beste Mittel zur Vertilgung der rothen

Ameisen, welche in die Häuser dringen und besonders an Honig-
und syroupartigen Sachen Schaden anrichten?

49. Wer liefert gutgearbeitete Dampfmotoren ohne Kessel von
i/^v—1 Pferdekraft.

56. Wer liefert praktische Verschlüsse für Jauchekasten, Ab-
flußleitungen, sowie ein Stück Gummischlauch von 75 irwr Licht-
weite und 2—3 ru Länge, für eine solche Leitung passend?

51. Wer verfertigt Maschinen für Papierspulen (Wickel-
Maschine) oder wer hätte eine solche, die bereits gebraucht worden,
zu verkaufen und zu welchem Preise?

Antworten.
Auf Frage 35. Unterzeichneter lieiert fragliche Gerüstdielen

von 4—6 ein Dicke auf Station Goldau verladen. G. Bucheli-
Hürlimann, Arth-Goldau.

Auf Frage 38. Vorzüglichen Leim in dicken Tafeln per 1 llZ
zu Fr. 1 liefert die Lack- und Farbenfabrik Chur."

Auf Frage 38. Unterzeichneter liefert einen Is, Leim per
16V kA zu Fr. 11V. — gegen baar, bei größern Posten etwas
billiger. Dr. B. Merk in Frauenfeld.

Auf Frage 41 betr. Jauchetransport. Jauche läßt sich ganz
gut vermittelst Saug- oder Druckpumpen tranSportiren. Die Pumpe
selbst macht die Einrichtung nicht theuer, wohl aber die Schläuche.
Dieselben müssen aus gutem Kautschouk fabrizirt und innen mit
Drahtspiralen versehen sein. Durchmesser der Schläuche mindestens
6V inin. Solche Schläuche werden in ungefähr 2 irr langen Stücken
geliefert. Für Ihr Verhältniß braucht es also mindestens 19
Schlauchschlösser. Aus diesem ersehen Sie leicht, daß die Einrichtung
ziemlich theuer zu stehen kommt. Nach jedem Gebrauch müssen
Schläuche und Pumpe sauber gereinigt und an einem schattigen
aber trockenen Orte aufbewahrt werden. I. Hartmann, Mechaniker
in St. Fiden.

Auf Frage 43. Wünsche mit Fragesteller in Korrespondenz
zu treten. P. Geiser, Drechsler in Langenthal.

Auf Frage 43. ' Wenden Sie sich an Clemens Jten, mechan.
Dreherei in Unterägeri.

Auf Frage 43. Bettstattfüße in Hartholz, 8eckig, unten und
oben gedreht, liefert Wilh. Bikle in Winterthur.

Auf Frage 43. Bettstattfüße von Hartholz, unten und oben
gedreht, 8eckig, liefert billig Joh. Kränzlin, mechan. Holzdreherei
in Einsiedeln.

Auf Frage 43. Bettstattfüße nach jeder wünschbaren Fayon,
sowie alle andern Drechslerarbeiten liefert I. Hasler, Drechsler,
Romanshorn.
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